
I n der Schweiz erzeugt jede Einwoh-
nerin und jeder Einwohner mehr als
700 Kilogramm Abfall pro Jahr. Da-

mit sind wir mit fast zwei Kilogramm
pro Tag der drittgrösste Abfallerzeuger
in Europa. Ein Drittel dieser Abfälle ist
das Ergebnis der Verwendung von Ein-
wegverpackungen. Und die Pandemie
hat das Problem noch verstärkt, da wie-
der vermehrt auf Einwegverpackungen
zurückgegriffen wurde.
Die Lösung für die Umwelt besteht des-

halb darin, den Abfall bereits an der
Quelle zu reduzieren, anstatt ihn erst im
Nachhinein zu beseitigen. Zero Waste
Switzerland hat aus diesem Grund be-
gonnen, das erste nationale Netzwerk
von Geschä昀琀en und Restaurants aufzu-
bauen, die Mehrweglösungen anbieten
und/oder die Behälter ihrer Kunden an-
nehmen, um die Verwendung von Ein-
wegbehältern zu reduzieren. Das schaf-
fenwir abernurgemeinsammitunseren
Partnern und der Bevölkerung.
In allen Regionen schicken wir unsere

Freiwilligen-Teams los, ausgestattet mit
Stickern, Postern, Infos und guten Argu-
menten –, um die Betriebe der Region
zum Mitmachen aufzufordern. Das ist
fürdieentsprechendenBetriebedenkbar
einfach. Mit dem Sticker, den wir an den
Türen oder Fenstern anbringen, signali-
sieren sie der Kundscha昀琀, dass auch ei-
gene Behälter beim Einkaufen akzep-
tiert werden – von der Tragetasche über
das Gemüsenetz bis hin zur eigenen
TrinkflascheoderderTupperdose ander
Käsetheke.
Das kostet die Läden gerade mal ein Lä-

cheln – und spart Verpackungsmaterial,
was sich auch wieder positiv auf das Bud-
get der Betriebe auswirkt. Dabei steht es

den Betrieben frei, als zusätzlichen An-
reiz Rabatte für den Einkauf im Mehr-
weg anzubieten.
Das langfristige Ziel von uns, unseren

Mitgliedern und den vielen zugewand-
ten Interessierten ist es, den positiven
Kreislauf des Abfallrecyclings zu über-
winden und unsere Mülltonnen auszu-
hungern.
Ich bin davon überzeugt, dass unser

Konsumverhalten nur dann funktio-
niert, wenn jeder Einzelne seine Wün-
sche und Referenzen hinterfragt. «Brau-
che ichdaswirklich?», «Gibt esdazueine
umweltfreundliche und gesündere Al-
ternative?» Diese Fragen helfen dabei,
sich für ein Produkt zu entscheiden, das
uns für den Zweck dienlich ist, das aber
den Planeten nicht belastet.
Was mich aber etwas ungeduldig wer-

den lässt, ist die Beteiligung der Politik
bezüglich dieses 吀栀emas. Zwar müssen
wir nicht darauf warten, dass die Politik
Verbote ausspricht, um unser Verhalten
zu ändern, aber für Veränderungen auf
nationaler Ebene braucht es die Unter-
stützung der Politik. Ich bin mir sicher,
das 吀栀ema Abfallvermeidung wird im
Jahr 2022 an Sichtbarkeit gewinnen!
Denn klar ist, wir müssen jetzt handeln,
um unsere Zukun昀琀 auf diesem Planeten
zu retten. n

Mein achtsamer Blick:

Gemeinsam (Zero Waste) anpacken!
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Natalie Bino gründete den Verein
ZeroWaste Switzerland im Jahr
2015 und ist heute Co-Direktorin
der Organisation.

In dieser Rubrik wirft jede Woche
eine prominente Persönlichkeit
einen achtsamen Blick auf die
Schweiz und beschreibt aus ihrer
Sicht, was zählt. Diese Meinung
muss sich nicht mit derjenigen
der Redaktion decken.
Alle achtsamen Blicke unter
www.doppelpunkt-magazin.ch/
achtsamer-blick

12 13


